
Startschuss zum Germersheimer Fas-
nachtsumzug ist am Samstag, 13.
Februar, um 14.11 Uhr. „Wenn wir
unseren Umzug samstags machen,
können befreundete und benachbar-
te Vereine bei uns mitfahren und um-
gekehrt“, begründet der Vorsitzende
des Karnevalvereins Germersheim
(KVG), Michael Butz, die Verände-
rung. Außerdem hätten die Freunde
des Karnevals dann die Möglichkeit,
an einem weiteren Tag Fasnacht ent-
lang einer Umzugsroute zu feiern.

Es gibt am Fasnachtssonntag viele
zeitgleiche Umzüge in der Umge-
bung, denen man aus dem Weg ge-
hen und daraus Vorteile für die eige-
ne Veranstaltung ziehen möchte, so
der KVG. Die Attraktivität des Ger-
mersheimer Umzugs werde dadurch
gesteigert, ist Butz sicher. Es gebe
schon Anmeldungen aus Nachbarge-
meinden, die – „wenn wir am Sonn-
tag festgehalten hätten“ – nicht mög-
lich gewesen wären, erklärt Butz.

Das Motto der Jubiläumskampa-
gne lautet „Germerscher Fasnacht
im Wandel der Zeit – die Rhoisch-
nook ist für die Zukunft bereit“. Dies
sei aber nicht zwingend für die Teil-
nehmer am Umzug. Viele Vereine
und Gruppierungen nehmen an meh-
reren Umzügen teil; da könne man
ein Motto nicht zwingend vorgeben.
„Wir würden uns aber freuen, wenn
es zwischendurch mal aufgegriffen
würde“, sagt Butz.

Geändert wurde auch der Weg,
über den der närrische Lindwurm
durch die Germersheimer Straßen
ziehen wird. Die Aufstellung (ab 12
Uhr) erfolgt erstmals hinter dem
Weißenburger Tor auf dem ehemali-
gen Kasernengelände. Von dort geht
es durch die Königstraße, durch die
Straßen An der Hochschule und An
Fronte Beckers. Ein kurzes Stück
zieht der Zug durch die Klosterstra-
ße, weiter durch die Fischerstraße
und Bergstraße, dann wieder zurück

in die Klosterstraße. Über die Markt-
straße, Hauptstraße, Oberamtsstra-
ße, Bismarckstraße, Ludwigsstraße
und wieder An der Hochschule zie-
hen alle Umzugsteilnehmer zur
Stadthalle – zum großen „Kehraus“
bei freiem Eintritt.

Der Kehraus wird in diesem Jahr –
ebenfalls eine Neuerung – auf dem
„Tournuser Platz“ und somit als
„Open Air Veranstaltung“ vor der
Stadthalle gefeiert. Eine Fortsetzung
des Umzuges als Straßenfasnacht.
Der Karnevalverein bittet schon jetzt
um kräftige und stimmungsvolle Un-
terstützung des Straßenfaschings in
der Rheinstadt. Die Veranstalter hof-
fen, dass der „närrische Funke“ über-
springt und die Begeisterung der Um-
zugsteilnehmer sich auf das – hof-
fentlich reichlich vorhandene – närri-
sche Volk am Straßenrand überträgt.
Auch die Gastronomiebetriebe ent-
lang der Wegstrecke seien aufgeru-
fen, sich am Umzugs-Begleitpro-
gramm kräftig zu beteiligen.

Die Stadt Germersheim machte
laut Bürgermeister Marcus Schaile in
der Vorbesprechung mit dem Karne-
valverein auf Aktionen und Initiati-
ven, die Faschingsumzüge ohne Alko-
hol unterstützen, aufmerksam. Der
Karnevalverein hat ein Merkblatt ver-
öffentlicht, auf dem er Umzugsteil-
nehmer darum bittet, die Herausga-
be von alkoholischen Getränken von
Umzugswagen herunter zu unterlas-
sen.

Der Umzug im Stadtteil Sondern-
heim findet am Fasnachtsdienstag
statt. Start in Sondernheim ist 15.11
Uhr. Zu beiden Umzügen sind noch
Anmeldungen möglich.  EINWURF

KONTAKT
Christian Willy, Stadtverwaltung Ger-
mersheim, Telefon 07274 960243, oder
für Sondernheim Karin Eschermann, Te-
lefon 07274 4254. Anmeldung auch
über www.rhoischnooke.de. (evs/soph)

Als Zora Recker gestern an das Red-
nerpult im protestantischen Ge-
meindesaal trat, war sie von Stille
umgeben. Die zahlreichen Besu-
cher der Lesung zum Gedenktag an
die Holocaust-Opfer blickten ge-
spannt in die Richtung der Frau, de-
ren Schicksal exemplarisch für die
damalige Zeit steht.

„Die Ereignisse haben mich jahre-
lang stumm gemacht“, sagt Zora Re-
cker vorab. Im Jahr 1942 fand vom
21. bis 23. Januar in Novi Sad bei Bel-
grad eine Razzia statt, bei der über
tausend Zivilisten von ungarischen
Gardisten getötet wurden. Darunter
waren Juden, Serben, Deutsche und
auch Ungarn. Die Bewohner der
Stadt wurden in langen Reihen an
die Donau getrieben und dort durch
Löcher in den zugefrorenen Fluss ge-
stoßen.

Viele ertranken, viele weitere wur-
den gruppenweise auf Plätzen in der
Stadt exekutiert oder in ihren Häu-
sern erschossen. Am letzten Tag des
organisierten Mordens drangen Na-
tionalsozialisten auch in das Eltern-
haus von Zora Recker ein. „Ich erinne-
re mich noch daran, wie die Tür auf-
ging“, sagt sie. Vor den Augen der da-
mals Vierjährigen und ihrem halbjäh-
rigen Bruder erschossen die Solda-
ten beide Elternteile.

Ihnen wurde Illegalität und die
Mitgliedschaft im Englischen Club,
der sich gegen den Nationalsozialis-
mus aussprach, vorgeworfen. „Alle
Mitglieder dieser Gemeinschaft wur-
den getötet“, berichtet Recker wäh-
rend der gestrigen Lesung. „In unse-
rer Straße überlebten nur mein klei-
ner Bruder, eine ältere Dame und
ich.“

Warum die Nationalsozialisten sie
und ihren Bruder verschont hätten,
fragt ein Schüler die Rednerin. „Un-
ser Kindermädchen hat damals in-
ständig um uns gefleht“, antwortet
Recker dem Schüler. Ihr Lächeln ist

dabei gepresst. Die Zuschauer sehen,
dass sie bis heute ihr Glück in die-
sem verheerenden Unglück nur
schwer begreifen kann.

Sie überlebte, aber die traurige Epi-
sode ihrer Familiengeschichte beglei-
tet ihr Leben bis heute. Bei der gestri-
gen Veranstaltung las sie Auszüge
aus erhaltenen Briefen von Familien-
angehörigen vor, um den Zuhörern
Einblicke in die persönlichen Schick-
sale dieser Zeit zu gewähren. Das Pu-
blikum erfuhr anhand von Briefaus-
zügen vor allem einiges über das kur-
ze Leben ihrer deutschen Mutter,
Mia Stöckel. Die vorgetragenen Zei-

len zeugen davon, dass die junge
Frau lebensfroh, aufgeschlossen, ge-
bildet, humorvoll und neugierig auf
das Leben war. Sie spielte gerne Ten-
nis und fuhr Ski.

Sie war jahrelang die Privatsekretä-
rin und Lebensgefährtin des berühm-
ten Nationalökonomen Joseph
Schumpeter. Im Jahr 1935 heiratete
sie einen Jugoslawen, bekam von
ihm bald ihre Kinder und lebte mit
der Familie bis zur Razzia in einem
Haus in Novi Sad. In der Stadt erin-
nert heute an der Donau eine Bron-
ze-Skulptur, die eine Familie zeigt,
an die Tat der Nazi-Schergen. (mos)

KREIS GERMERSHEIM. Die Robert
Bosch Stiftung „Menschen mit De-
menz in der Kommune“ bietet ein
Förderprogramm an. Bewerben kön-
nen sich lokale Projekte, in denen De-
menz als gesamtgesellschaftliches
Thema aufgegriffen wird und Aktivi-
täten angestoßen und umgesetzt
werden, bei denen Menschen mit De-
menz teilhaben. Die beantragten Pro-
jekte können mit bis zu 15.000 Euro
gefördert werden. Anträge können
bis zum 28. Februar bei der „Aktion
Demenz“ eingereicht werden. Infor-
mationen und das Antragsformular
gibt es unter www.aktion-de-
menz.de. (red)

Wäre die Idee nicht so nahelie-
gend, man könnte sie fast als Inno-
vation bezeichnen: Germersheim
weicht der bisher übermächtigen
Fasnachts-Umzug-Konkurrenz im
nahen Bellheim aus, gewinnt
neue Teilnehmer für den eigenen
Corso und startet am späten Sams-
tagnachmittag auf dem Tournu-
ser Platz eine Straßenfasnachts-
Party. Das Konzept ist schlüssig,
der Samstag kann als Veranstal-
tungstag funktionieren, weil er
kein normaler Samstag ist. Bereits
am Donnerstag zuvor beginnt der
Ausnahmezustand und am Wo-
chenende geraten übliche Sams-
tagsbeschäftigungen wie Einkau-
fen, Heimwerken oder Autowa-
schen in den Hintergrund. Der Fas-
nachts-Party-Gesellschaft sollte
der Termin – auch in Landau ist
Umzug – keine Probleme bereiten
und das Angebot ist besser als bis-
her. Die erste Rakete hat sich die
KVG damit fast schon verdient!

Eine 36-jährige Frau aus Germers-
heim hat Dienstagnacht gegen
23.45 Uhr ihren ein Jahr jüngeren
Ehemann mit einem Küchenmes-
ser erstochen. Der 35-Jährige erlag
nach Auskunft der Polizei auf dem
Weg ins Germersheimer Kranken-
haus seinen Verletzungen.

Der Tat vorausgegangen waren meh-
rere Streitereien. Gegen 23.15 Uhr
meldete sich die 36-Jährige über Not-
ruf bei der Polizeiinspektion Ger-
mersheim und gab an, dass ihr Mann
in der gemeinsamen Wohnung ran-
daliere. Die Polizisten wirkten laut
Stellungnahme der Staatsantwalt-
schaft Landau und Polizei auf den
Ehemann beruhigend und deeskalie-
rend ein und er stimmte zu, die
Nacht außerhalb der Wohnung zu
verbringen. Es habe kein Anzeichen
dafür gegeben, dass der alkoholisier-
te Mann sein Versprechen nicht ein-

halten wollte. Die Situation schien
entspannt.

Um 23.47 Uhr ging ein erneuter
Notruf der 36-Jährigen ein: Diesmal
sagte sie, dass ihr Mann in die Woh-
nung zurückgekommen ist und sie
schlägt. Beim erneuten Eintreffen
der Polizei sei der Familienvater mit
mehreren Stichwunden blutend am
Boden gelegen. Noch am Tatort er-
klärt die Frau den Polizisten, „sie
habe sich mit einem Küchenmesser
gegen die körperlichen Übergriffe ih-
res Mannes aus Angst zur Wehr ge-
setzt“, heißt es in der Stellungnahme
der Staatsantwaltschaft und Polizei.

Die Mutter zweier Söhne (13 und
sechs Jahre), die zur Tatzeit in der
Wohnung waren, wurde gestern
dem Haftrichter vorgeführt, der ei-
nen Haftbefehl wegen Totschlags er-
ließ. Die Frau kam in Untersuchungs-
haft. Die Kinder befinden sich in Ob-
hut von Verwandten. (wim)

Termin und

Angebot passen
VON THOMAS FEHR

Germersheim: Kultur
an der Seidenstraße

Die Sinologin und Ethnologin Jeanet-
te Werning referiert heute an der Jo-
hannes Gutenberg-Universität Mainz
in Germersheim zum Thema „Ende
der Welt oder Drehscheibe der Kultu-
ren? Neues zur Archäologie in Xinji-
ang, Volksrepublik China“. Der Vor-
trag findet heute, 28. Januar, 18.30
Uhr im Hörsaal 328 statt und ist der
vorletzte Beitrag zur Reihe „Faszinati-
on Seidenstraße: 3000 Jahre Globali-
sierung“, die vom Arbeitsbereich Chi-
nesische Sprache und Kultur organi-
siert wird. Die Referentin ist Leiterin
der Forschungsstelle Archäologie
und Kultur Ostasiens der Curt-Engel-
horn-Stiftung an den Reiss-Engel-
horn-Museen in Mannheim. (red)

Bei einem Ehestreit mit einem Küchenmesser tödlich verletzt wurde ein
35-jähriger Ehemann von seiner Frau. Das Unglück ereignete sich in ei-
ner der Wohnungen.  FOTO: VAN

Unterwegs auf der Seidenstraße.
Gemalt unter dem Eindruck des Rei-
seberichtes von Marco Polo und
dargestellt im katalanischen Atlas
Karls V. aus dem Jahr 1375.
 ARCHIVFOTO: IFA-GALERIE

Alle Sitzplätze waren bei der Lesung von Zora Recker besetzt. Es kamen
vor allem Jugendliche, um der Zeitzeugin zuzuhören. Nach ihrem Vor-
trag stand sie für Fragen zur Verfügung. FOTO: VAN

Teilnehmer und Besucher
aus dem Umland sollen
angelockt werden.

Alkoholausschank von
Umzugswagen herunter
soll unterlassen werden.
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Mit Messer gegen
prügelnden Ehemann
GERMERSHEIM: 35-Jähriger erliegt tödlicher Verletzung

EINWURF

GERMERSHEIM: Der Fasnachtsumzug in Germersheim findet in diesem Jahr erstmals samstags statt.
„Die Rhoischnooke“ verzichten in der 50. Kampagne auf den traditionellen Termin am Fasnachtssonntag
und wollen damit mehr Teilnehmer und mehr Zuschauer auf die Umzugsstrecke bringen.

SO ERREICHEN SIE UNS

Zeitzeugin ist nicht länger stumm
GERMERSHEIM: Tochter von NS-Opfern gibt Einblicke in Briefwechsel ihrer Familie

Neuer Tag, neue Strecke, neuer Umzug

Bosch-Stiftung:
„Aktion Demenz“
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